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Abonnements für Lodz: a 
1 SAHNE Nö., Halbj. 4 NHL, wiertelj. 2 Nöl., onntlich 67 Key. 


eranbo, 
Für Auswärtige: 


* Jͤhrlich 9 Nöl. 30 Kop., halbjährlich 4 RL. 70 Kop. 
10 2 Rol. 40 Kop., monatlich 80 Kop. prämumeranbo. 


reis emes Etenplars 5 Kop. 


A sirteljährlich 


Freitag, den A. (16. Januar) 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition 8 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


aunfkripte werden niht zaruageſtel t. | 
| Redaktions⸗Sprechſtunde von I—12 Uhr Vormittags. | 


Paradies. 


Freitag, 
den 16. d. M., 


” Weile, 
Abends: 
Wurſtabendbrot, 
wozu eigebenſt einladet 
. RAMPOLD. 
en. 
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Ft. Petersburg. 


[ Ueber Sklavenhandel bei den Bur⸗ 
jäten im Gouvernement Irkutsk weiß ein 
Kot teſpondent der „Honk. Bp.“ zu berichten. 
Es handelt ſich dabei aueſchließlich um Mäd⸗ 
chen. Der Vater, Bruder, Onkel ꝛc. über giebt 
dem Käufer einen Schein, in dem er bezeugt, er 
habe ihm das betreffende Mädchen als „Pflege ⸗ 
tochter“ für ewige Zeiten abgetreten. Solche Kon 
alte werden ſogar kor toburkrt. Am häufigſten 
werden Waiſen verkauft, doch verkaufen ſogar 
wohlhabende Eltern ihre Töchter. Das gang⸗ 
barſte Alter der „Waare“ iſt von 10—15 
Jahren, wo die Mädchen ſchon etwas in der 
Wirihſchaft helfen können. Der Preis ſchwankt 
zuiſchen 40 und 100 Rbl. und darüber, je 
nach der Schönheit des Mädchens und je nach 
dem, ob es ſchon erwachſen iſt. Weiterverkauf 
lommt nicht vor. Die Behandlung dieſer Ar⸗ 
beiterlunen iſt ungemein hart; ſie werden bis 
auf die letzte Kraft explontirt; ihre einzige Hoff⸗ 
nungmiſt eine Heirath, für die der Bräutigam 
als Loskaufspreis dem Beſitzer 2—500 


2 


blechfabrik. 


Rbl. 


r e 


zu zahlen hat. Mitunter tritt an die Stelle 
des „Kalym“ (io heißt der Loskaufspreis) 
Arbeit in natura jeitens des Werbers allein, 
oder zuſammen mit der Braut. Trennt ſich 
das Paar ſpäter, was bei den Burjaten häu⸗ 
fig vorkommt, ſo hat der zwelte Gatte dem 
erſten den „Kalym“ zu erſetzen, wofern der⸗ 
ſelbe nicht Chriſt iſt. Letzterer darf übrigens 
auch nur eine chriſtliche Sklavin heirathen. 
Der „Kalym“ erklärt, wesbalb dieſe ſchmach⸗ 
volle Sitte ſich noch immer erhält. 

Libau. Wie der Handel, ſo hat auch die 
Induſtrie hier in den letzten 20 Jahren ſeit 
Eröffnung der Eiſenbahn recht erfreuliche Fort 
ſchritte gemacht, ſchreibt man dem „Rig. Tgbl.“ 
aus Libau; es dürfte daher gewiß auswärtige 
Kreiſe intereſſiren, wenn wir darüber eine kurze 
Ueberſicht bringen. Werfen wir zuerſt einen 
Blick auf die Metall⸗Induſtrie, ſo finden wir 
auf dieſem Gebiete zwei Eiſengießerelen und 
Maſchinenfabriken, ferner eine Drath⸗ und 
Stiftenſabrik, eine Trieurfabrik und eine Weiß⸗ 
Zur Nahrungs⸗ und Genußmittel 
gruppe gehören die beiden Dampfmahlmühlen, 
eine Dampfwurſtfabril, ein Conſervenfabrit, 
eine Dampfbierbrauerei, zwei Dampfdeſtillaturen, 
und wohl auch die Export⸗Schlächterei; im 
Gebiete der chemiſchen Induſtrie ſind zu ver⸗ 
zeichnen eine Farbeholzextraktfabrik, eine Oel⸗ 
fabrik, eine Gasfabrik, und Producte der Ab⸗ 
fall⸗Induſtrie und künſiliche Düngſtoffe liefern eine 
chemiſche und Poudrettefabrik; Baumaterialien 
und Hauseintichtungen ſtellen eine Tapetenfabrik, 
eine Dampftiſchlerei, eine Dampfſägemühle, eine 
Dachpappenfabrik und eine Kalkbrennerei. Schließ ⸗ 
lich erwähnen wir noch der Korkenſabrik und 
der im Entſtehen begriffenen Holzdrathfabrik. 
Um das Bild zu vervollſtändig en, machen wir 
auch darauf aufmerkſam, daß mehrere Hand» 
werker ihre Werkſtätten ſehr erweitert haben 
und Tüchtiges auf verſchiedenen Gebieten von 
ihnen geleiſtet wird. Sind nun auch, wie aus 
Obigem hervorgeht, auf einzelnen Gebieten 


anerkennenswerthe Fortſchritte zu verzeichnen, 
ſo bietet ſich hier doch dem unternehmenden 
Manne noch vielfach Gelegenheit zu neuen An⸗ 
lagen. Da iſt z. B. das Gebiet der Gerberei⸗ 
und Leder⸗Induſtrie, welches recht ſchwach ver⸗ 
treten iſt, ferner eröffnet ſich der Textil⸗Indu⸗ 
ſtrie ein weites Feld, da dieſelbe in allen 
Branchen (Wolle, Baumwolle, Leinen und Hanf) 
fehlt, ein noch größeres Arbeitsfeld bietet die 
chemiſche Induſtrie; ferner konnten wir in un⸗ 
ſerer Ueberſicht der in anderen Orten ſo regen 
Tabaks⸗Induſtrie nicht erwähnen, auch mangelt 
es an einer Paplier⸗Induſtrie, wobei wir der 
Anficht find, daß eine Papierfabrik, die fi 
nur mit Anfertigung von Pack⸗ und einfachem 
Rollenpapier beſchäftigt, hier und im Hinter⸗ 
lande genügenden Abſatz finden dürfte, und 
endlich erwähnen wir noch der Glas-, Thon⸗, 
Porzellan⸗ und Gummlwaaren⸗Induſtrie, wie 
ſolche in Städten, die ähnliche Bedingungen 
wie Libau bieten, gut vorwärts kommen. 


| Auslündiſchr Auchrichten. 


— Zu den zwlſchen dem Cul⸗ 


Für die Petitzeile oder deren 
für Neklamen 


Im Auzlande Aberniment Inſertionsauftrüge; 
an Ka Königsberg ./ P. oder deren 

n Gau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Polrowfa, Haus Sobolew. 


tusminiſter und dem Profeſſor 


Koch gepflogenen Verhandlungen wegen An⸗ 
kaufs des Koch'ſchen Mittels und Uebergang 
des Heilverfahrens an den Staat „wird geſchrie⸗ 
ben, daß gegen die Genehmigung des von dem 


Cultusminiſier mit Profeſſor Koch abgeſchloſf⸗ 


ſenen Vertrages ſeitens des Miniſteriums Be⸗ 
denken geltend gemacht werden. Namentlich 
halte das Staats⸗Miniſterjum in ſeiner Mehr⸗ 
heit dafür, daß die Verhandlung nur mit 
Koch ſelber angemeſſen ſei, da die Mitarbeiter 
deſſelben immerhin nur von untergeordneter 
Bedeutung ſeſen, und daß es dem eigentlichen 
Erſinder zu überlaſſen ſei, ob und bis zu 
welchem Grade er von ſeinem Standpunkte 
aus etwa ſeinen Aſſiſtenten aus der ihm zu⸗ 


geſtandenen Summe elne Dotation für ihre 


44251 (Nachdruck verboten.) 


Kt lich! 

e non Kriminalgeſchichte 
en 

Rudolf Menger 


1 
(18. Fortſetzun . 
Da ſah ich durch eine Lücke im Gebüſch 
einen Mann auf der Chauſſee herauskommen, 
und dieſer Mann, jetzt paßt auf, Schulze, 
hatte eine Flinte über der Schulter hängen, 
und da ich ihn meinen Lebtag nicht viel gutes 
zugetraut habe, ſo faßte mich diesmal eine uns 
beſchreibliche Angſt. Ich wand mich. wie eine 
Schlange hinter dem Gebüſch in eine Schonung 
hinein und kroch in derſelden vorſichtig fort, 
dis ich an einen Hohlmeg tam und nun lief 
ich gebückt, daß nicht etwa mein Kopf über 
die niederen Stämmchen hinausragen konnte, jo 
ſchnell fort, daß ich mit meinem bishen Athem 
gerade fertig war, als der Schuß durch den 
Wald donnerte, der dem armen Baton durch den 
Ropf gefahren ſoll und auch mich zu Boden 
warf, mich nämlich blos vor Schreck; aber ich 
blieb ſo lange liegen, daß ich beinah die Eiſen⸗ 
bahn verſäumt hätte.“ 
„Euer Richard,“ fuhr Iſaak fort, „kann 
jenen Schuß nicht abgegeben haben. Das 
will ich beſchwören, und ob ich gleich nicht 
geſehen habe, daß der Andere den Baron er⸗ 
ſchoſſen hat, ſo kam doch der Schuß von der 
Seite, wo er geſtanden, oder ſich in den Hinter» 
halt gelegt haben mag. Das kann ich auch 
beſchwören und jener Mann —“ Er zögerte 
| rer 
„Wer? Wer!“ ſchtien der Schulze und 
Doroſhea zu gleicher Zeit. 


RT 


10 ind 1 
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ern] 


Es war Fritz Rungold,“ vo 
brave Iſaak. f f 

„Fritz Rungold, Schulze, dem ich längſt 
zugetraut habe, daß ihn noch mal der Satan 
plagen würde, ſeinen Hals ans Beil zu liefern. 
Er wuß übrigens, da er gehört haben mag, 
daß ich mit Eurem Richard ein Stück Weges 
gegangen bin, doch nicht ganz gewiß geweſen 
ſein, ob ich ihn geſehen habe oder nicht. Denn 
als ich vorhin an ſeinem Hauſe oder vielmehr 
an dem Hauſe, das ihm gehört hat, vorbeiging, 
da rief er mich an und ſuchte mich auszu⸗ 
hor den. Na, er iſt ein ſch lauer Fuchs, und 
ſeine Rede brauchte einen guten Umweg, um 
ans Ziel zu gelangen. Aber endlich war er 
doch ſo weit, um ganz gleichgiltig fragen zu 
können, wie ſpät es wohl geweſen jei, als ich 
den Richard verlaſſen hatte. Das will ich 
Euch ganz genau ſagen, Fritz Rungold, erwi⸗ 
derte ich, denn als ich zu Hauſe ankam, 
war es Schlag 6 Uhr. Und da ich an einer 
Meile meine anderthalb Stunden zu gehen hatte, 
ſo mags halb Fünf geweſen ſein, als ich und 
Herr Richard von einander giagen, er nach dem 
Hirſchſprung und ich die Chauſſee entlang nach 
der Stadt.“ 

„Iſaak,“ ſagte der Schulze gerührt, „Ihr 
habt mir einen Dienſt erwieſen, den ich Euch 
nie vergeſſen werde und den nach Gebühr zu 
bezahlen mein ganzes Vermögen nicht ausreicht. 
Kommt, Freund, kommt in die Stube hinein, 
denn hier draußen geht es nicht, weil es unſer 
Einverſtändniß verrathen kann; aber ich muß 
Euch in meine Arme ſchließen und an mein 
Herz drücken, daß Euch die alten Knochen knacken, 
guter Iſaak!“ 

„Soll mir eine herzliche Freude ſein,“ 
ſagte Iſaak; „aber macht es gnädig Schulze, 
wenns Euch irgend möglich iſt.“ 


llendete der 


die Umarmung ohne Zeugen wurde in aller 
Form abgehalten. 

„Und nun jagt mir, Menſchenkind,“ fragte 
der Schulze, „weshalb konntet Ihr dieſe uns 
ſchätzbaren Nachrichten nicht ſchlankweg erzählen 
und mußtet Euch ſo oft unterbrechen, um 
Euren Kram anzuprelſen?“ 

„Nun,“ entgegnete Iſaak, „ſoll ich viel⸗ 
leicht um Eure Geſchichten auch noch meine 
Geſchäfte ver nachläſſigen?“ 

Der Schulze lachte, daß ihm die Thränen 


in den Augen ſtanden. Die Mitthellungen Iſaaks 


hatten ihn auf einmal geſund gemacht und alle 
Todesgedanken verſcheucht. 

„Laßt das ſchwarze Zeug da,“ rief er, 
wieder hinaustrelend, Dorothea zu, „jetzt will 
ich wenigſtens noch ein Dutzend Jahre am 
Leben bleiben. Aber kauf Dir das Schönſte 
und Beſte in hellen Farben, Herzenskind, daß 
wir ein neues Freudenſeſt feiern, wenn der 
Richard entlaſſen wird. Und diesmal, denk 
ich, ſolls einen beſſeren Ausgang nehmen als 
das letztemal.“ 

Dorotheas Herz war zum Zerſpringen voll 
von Seligkeit. Aber auch ſie bezwang ſich, 
um durch einen ungeſtümen Jubel nichts vach 
außen hin zu verrathen. Doch ſuchte ſie gern 
die ſchönſten Sachen aus, um ſich ſo dem guten 
Iſaak erkenntlich zu zeigen und der Schulze 
hatte in ſeinem ganzen Leben nie ſo gern wie 
heute die harten Thaler aufgezählt, die der alte 
Hauſirer vergnüglich in die Taſche ſtrich. 

Als er ſein ‚Bündel dann wieder zuſam⸗ 
mengeſchnürt und in den Querſack geſteckt 
hatte, ſagte Iſaak: „Und nun denkt daran, 
Schulze, daß Ihr Euren Richard erſt wieder 
habt, wenn der ſchwarze Fritz feſtgenommen iſt, 
was immerhin eine Sache ſein wird, bei det 


Inſortious gebühr: 
1 e 
Haasenstein & Vegler 
Filiale. 
RESET 
Mühewaltung zu Theil werden laſſen wolle. 
Das Staatsminiſterium hat ſich, was die Ein, 
nahmen aus dem Vertriebe des Mittels an⸗ 
langt, auf den Standpunkt geſtellt, daß die ſer 
Vertrieb nicht als eine Gelegenheit zu beſon⸗ 
deren Einnahmen für den Staatsſäckel anzu⸗ 
ſehen, ſondern daß der Preis nur ſo hoch 
zu ſtellen ſei, daß aus demſelben die für die 
Herſtellung ꝛc. des Heilmittels erwachſenden 
Koſten gedeckt würden. Dann frellich würde 
es zunächſt an bereiten Mitteln zur Aufbrin⸗ 
gung der beabſichtigten Abfindungen fehlen. 
— Delegirte der Schweiz, 
unter Führung des Herrn Kubly Cham aus 
Glarus befanden ſich dieſer Tage in Berlin, 
um mit dem Geheimen Oberbergrath und vor⸗ 
tragenden Rath im Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten, Herrn Freund, eingehend zu conferiren, 
wie dem Kohlenmangel in der Schwei abzu⸗ 
helfen ſel. Die Schweiz deckte nämlich bisher 
ihren Kohlenbedarf fait ausſchließlich aus dem 
Saargebiet und aus Weſtſalen. In letzterer 
Zeit ſind dieſe Lieferungen nun, allem Anſcheln 
nach in Folge eines deutſchen Rohlenausfuhr⸗ 
verbotes, eingeſtellt worden und die 17 
Kohlen⸗Conſumenten befinden ſich daher in einer 
täglich fühlbarer werdenden Calamität. Die 
Delegirten naten mit ihrer Conferenz dieſes 
Verbot aufzuheben, mit dem Nebenbi daß 
man ſchließlich auf höhmiſche, framzöſiſche und 
engliſche Kohle zurückgreifen müſſe. Die Schweizer 
ven 7 7 in zuvorlammendſter Weise Fi 
pfangen und ihnen beim Schelden „ithumlichite 
Berückſichtigung ihrer Wünſche 105 750 


U 


(Orig.⸗Correipondenz des „Lodzer Tageblatt“) 
Während der lebten Zeit paſſirte Ana 


jerer Stadt wenig Bemerkengwerthes. Da ich 
Ihren geſchätzten Leſern nicht allerlei Staude⸗ 


ſohlen.“ Sud 424 94 
Der alte Hauſirer lüftets ſeinen ahgeſchaß⸗ 
ten Hut und ging von dannen, — von 
den Segenswünſchen des glücklichen Schulzen 
und der um Vieles glücklicheren Dorolhea. 


Behutes Kapitel. 
Der Inſtizrath war im hoben Grade er⸗ 
freut, als Iſaak ihm die Geſchichte, die er ſo⸗ 
eben dem Schulzen vorgetragen hatte, zu Wo. 
tokoll gab und ſomit den Verdacht, den er von 
Anfang an gegen den ſchwaczen an ee 
hatte, feierlichſt beſtätigte. Dennoch müßte der 
brave Hauſtter von 4 Wächter . 
und der ſütlichen Weltordnung in doppelter 
„Beziehung ſich eine Räge gefallen laſſen, 


Hloiſch, die ſo oft wiederholten Jeremladen tiber 
ſchlechte Zeiten und Berichte Über abnorme 
Witterungsverhältniſſe, den gewaltigen Schnee⸗ 
fall der letzten Woche u. ſ. w. auftiſchen — 2 
ſo zog ich es vor, mich in ein philoſop 

Schweigen zu hüllen. Heute jevoch muß 0 
meiner pflicht als C ondent nachkommen, 

Ihnen von einer e ann berichten, die 
geſtern Früh um 10 Uhr vor dem Warſchauer 
Kriegsgericht begann und bereits um 1 Uhr 
mit der Verurthellung des Angeklagten auf 
lebenslängliche Zwangsarbeit und Verluſt aller 
Nechte endete. Es handelte ſich um eine jener 
ſchaurigen Mordthaten, durch welche Warſchau 
ſich in letzter Zeit eine traurige Berühmtheit 
zu erwerben anfängt. 

Vor den Schranken des Gerichts, beſtehend 
aus Oberſt Terentjeff als Vorſitzender, Oberſt⸗ 
Lieutenant Rulickt als Auditeur und dem von 
Amtswegen dem Angeklagten beigegebenen Ver⸗ 
theidiger Stabskapitain Audrejorow, — ſtand 
der 23jährige Felix Zdankiewicz aus Warſchau 
unter der Anklage der Deſertatlon, der Er⸗ 
motdung des Geheimpoliziſten Samodulski und 
eines Attentats auf das Leben des Polizeibe⸗ 
amten Fuchs. Aus den Anklageacten geht 
hervor, daß Z. der Prototyp einer Verbrecher⸗ 
natur iſt, fo daß ſich die menſchliche Geſellſchaft 
nur gratuliren kann, daß ein ſolches Indivl⸗ 
duum für immer aus ihrer Mitte geſtoßen iſt. 
Sozuſagen auf dem Warſchauer Pflaſter ge⸗ 
boxen, wie ein wildes Thier aufgewachſen, iſt 
es nicht zu verwundern, daß er ſchon mit 16 
Jahren wegen Diebſtahls beſtraft wurde und 
ſpäter wiederholt wegen Einbruch und Dieb⸗ 
ſtahls Frelheitsſtrafen abbüßen mußte. Merk⸗ 
würdigerweiſe war von ſeiner bewegten Ver⸗ 
gangenheit in ſeinen Papieren nichts vermerkt, 
denn zum Militär ausgehoben, wurde er wie 
jeder andere Rekrut, einem Linlentegiment zu. 
getheilt. Nach einjährigem Dienſt erhielt er 
nach den letzten Herbſtmanövern elnen längeren 
Urlaub, von dem er jedoch nicht zurückkehrte. 
Man fahndete auf ihn, bald war ſeine Spur 
gefunden, am 18. v. M. wurde 3. um Mit⸗ 
ternacht in der Wohnung eines Frauenzimmers, 
mit dem er in wilder Ehe lebte, verhaftet. Er 
folgte den beiden Beamten der Geheimpolizei 

ganz ruhig zum Arreſtlokal im Rathhaus, 
e ſchloß ſich eine Koſakenpatroullle an. 
Im Arreſt ſollte ſich der Verhaftete einer Leis 
besvlſttatlon unterwerfen. Anfangs verlegte er 
ſich aufs Bitten, dann ſttäubte er ſich und 
ht er als vie beiden Beamten, Samodulski 


d Fuchs, Gewalt anwendeten, ergriff er das 


a Bes Seſtentaſche bereit gehaltene finniſche 
Dolchmeſſer und ſtieß es dem Erſteren mit 
aller Rraft in den Bauch, ſo daß derſelbe 
Lautlos zuſammenbrach und verwundete den 
Zweiten ſtark im Rücken. Der dritte Poliziſt 
ergriff die Flucht, um Hilfe herbelzurufen. 3. 
verließ inzwiſchen ganz unverfroren das Ge⸗ 
fängniß, durchſchritt die beiden Höfe des Rath⸗ 
Fe und am großen old angelangt, 7205 
er ſo laut nach einer D daß der daſe 

poſtirte Poli, it when zur 8 ſtellte, 
worauf er darſch antwortete: „Ich gebrauche 
ſofort in wichtiger Unterſuchungsſache eine 
Droſchke, ſonſt würde ich nicht ſo laut ſchreien.“ 
Die Droſchke fuhr vor, Z. nahm Platz und 
hieß den Kutſcher ſchleunigſt drauf los zu 


fahren. An der Ecke der Czyſta⸗Straße ange⸗ 
langt, ließ er anhalten und rief eine zweite 
Droſchke, mit der er weiterfuhr. Hierauf zog 
er den Verdacht des erſten Kutſchers auf ſich, 
ſo daß ſich derſelbe die Nummer der zweiten 
Droſchke merkte. 
finden des Verbrechers ſehr erleichtert; denn 
als bald darauf die telephoniſche Anzeige von 
dem Morde an alle Priſtawe erging und auch 
die Nachtdroſchken zur Polizei citirt wurden, 
wurde ſofort die Nr. 20 der zweiten Droſchke 
ermittelt, deren Kutſcher ſeinerſeits angab, er 
habe den Unbekannten bis auf die Czernia⸗ 
kowska⸗ Straße gefahren, wo er bei einer 
Schnapsſchenke abſtſeg. Hier wurde Z. auch 
wirklich bald darauf von mehreren Poliziſten 
arretirt. (Schluß folgt.) 


Unaeshrunik, 


— Unfall. Der biefige Wurſtſabrikant 
Herr W. hatte vorgeſtern Nachmittag das 
Unglück, über einen der vor verſchiedenen 
Häuſern auf dem Trottoir befindlichen Eishügel 


zu ſtürzen und ſich eine Verletzung an einem 


Bein zuzuziehen. Dieſelbe iſt nach dem vor⸗ 
läufigen Urtheil der Aerzte eine ziemlich ſchwere 
und dürfte ſich ſogar eine Operation als 
unumgänglich nothwendig erweiſen. — Es wäre 
im alliemeinen Intereſſe, wenn Herr W. nach 
ſeiner Wiederherſtellung den betreffenden Haus⸗ 
beſitzer, vor deſſen Hauſe er verunglückte, zur 
gerichtlichen Verantwortung zöge, vielleicht 
würde eine empfindliche Beſtrafung deſſelben 
für Andere eine Lehre fein. 

e Am letzten Markttage haben ſich die 
Getreidepreiſe wie folgt geſtellt: Weizen 5 
Rbl. 80 bis 5 Rbl. 95, Roggen 4 Rbl. 70 
bis 4 Rbl. 80, Hafer 2 bl. 60 bis 2 RU. 
70 pro Korzec. 

Die Nachfrage war recht lebhaft. 

Heu, Stroh und Klee iſt infolge des 
ſchlechten Weges gar nicht zugeführt worden. 

— Eines janften Schlafes hatte ſich 
ſicher ein in der Altſtadt, in der Nähe der 
Synagoge wohnhafter iſraelitiſcher Handels⸗ 
mann zu erfreuen, denn derſelbe vernahm 
nicht das geringſte, als ihm in einer der letzten 
Nächte Spigbuben einen Beſuch abſtatteten und 
aus ſeiner Schlafſtube einen Tiſch, in deſſen 

Schieblade er eine Summe von 150 Rbl. 
aufbewahrte, entwendete. Der Tiſch wurde am 


Morgen darauf in nicht allzugroßer Entſer⸗ 


nung von dem betreffenden Haufe gefunden, 
das Geld aber war natürlich verſchwunden. 

— Eine Ladendiebin erſchien geſtern 
Vormittag in dem an der Konſtantinerſtraße 
belegenen Wurſtgeſchäft von Roſalski, forderte 
für 3 Kopeken Warft und ließ, während die 
Verkäuferin auf einen Augenblick den Rücken 
wandte, eine Schinkenwurſt verſchwinden. Das 
ſpitzbübiſche Experiment wurde jedoch von einer 
dritten Perſon bemerkt und die Diebin gehörig 
abgeführt. 

— Geſtern Morgen wurde von fünf 
Spitzbuben aus dem Hofe der an der Widzewska⸗ 
Straße belegenen Kayſer'ſchen Spinnerei ein 
Ballen Baumwolle geſtohlen. Der Hofwächter 
war zu jener Zeit weggeſchickt worden und die 


Hierdurch wurde das Auf 


Diebe benügten, dieſe günſtige Gelegenheit zur 
Verübung des Diebſtahls. Als der Wächter 
zurückkam, begegnete er dem Wagen, auf dem 
die Wolle weggeſchafft wurde und kam ihm der 
Ballen ſehr bekannt vor. Da er es aber nicht 
für möglich hielt, daß man denſelben am hellen 
Morgen von dem belebten Hofe geſtohlen haben 
könnte, jo ging er ruhig ſeines Weges weiter, 
Zu Hauſe angekommen, ſah er aber ein, daß 
von unſern Spitzbuben Alles möglich gemacht 
wird. 

— Bei der am 14. d. M. in St. Pe⸗ 
tersburg ſtattgehabten Ziehung der Prämien⸗ 
Anleihe vom Jahre 1864 find folgende Ge 
winne gefallen: (Ohne Gewähr.) 

Rs. 200,000 Serie 10,078 Nr. 24. 

„ 75,000 „ 17,114 „ 23, 

„ 40,000 „ 1,390 „ 28. 

„ 25,000 „ 862 „ 20. 

Zu Rs. 10,000: Serie 8975 Nr. 
Serie 14,208 Nr. 9, Serie 16,157 Nr. 

Zu Rs. 8,000: Serie 14,150 Nr. 
Ser. 13,170 Nr. 50, Ser. 17,212 Nr. 
Ser. 12,308 Nr. 7, Ser. 13,729 Nr. 
Zu Rs. 5,000: Serie 18,576 Nr. 
19,491 Nr. 43, Ser. 4082 Nr. 
14,578 Nr. 9, Ser. 13,869 Nr. 
15,294 Nr. 41, Ser. 9682 Nr. 


Ser. 
Ser. 
Ser. 
Ser. 6961 Nr. 17. 

Zu Rs. 1,000: Serie 15,643 Nr. 
15,592 Nr. 7, Ser. 5339 Nr. 
2515 Nr. Ser. 17,801 Nr. 
9297 Nr. Ser. 


Ser. 
Ser. 
Ser. 
Ser. 
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4, 


Geſchäftsjahr wird laut Angabe der „Gaz. 
Loſowan“ von den einzelnen Banken wie folgt 
en werden: Handelsbank in Warſchau 
9 ½0% , Warſchauer Diskontobank 8%, Handels⸗ 
bank in Lodz 10%. Selbſtverſtändlich find 
die Ziffern nur annähernd angegeben, weil die 
Bilanzen noch nicht ganz fertiggeſtellt ſind. 

— Im probiſoriſchen Spital für Pocken⸗ 
kranke find gegenwärtig 4 Perſonen unterge⸗ 
bracht. 

— Vertzuügungs⸗Anzeiger. Thalia 
Theater: Zu ermäßigten Preiſen „Flotte 
Weiber“. — Vietorla Theater: 
Zu ermäßigten Preiſen. „Die Wittwe 
von Malabar“. Variete ⸗Thea⸗ 
ter: Große Vorſtellung und Maskerade. — 
Circus Houcke: Große Vorſtellung. — 
Benndorf's Etabliſſement: Concert 
der Wiener Damen Kapelle. 


— Die erſten hochintereſſanten Verſuche 
an tuberkulöſen Rindern mit Koch'ſcher 
Lymphe ſind bereits im Dorpater Veterinair⸗ 
Inſtitut angeſtellt worden. Der Docent W. 
Gutmann berichtet über die ſehr bedeutſamen 
Erfolge ſoeben in der baltiſchen Wochenſchrift 
für Landwirthſchaft. Die Verſuche an jener 
Anſtalt, welche die Lymphe durch die Berliner 
ruſſiſche Botſchaft erhalten hatte, erſtreckten ſich 
zunächſt auf 3 tuberculöſe Kühe. Aus den 
mitgetheilten Tabellen iſt erſichtlich, daß das 


Mittel auch bei tuberculöſen Rindern 4 gi 
gerung der Körpertemperatur veranlaßt. 
Zufall iſt hler ausgeſchloſſen, da die Steigerung 
der Temperatur bei allen Verſuchsthieren 1 
gleicher Zeit, nach etwa 11 Stunden eintrat, 
Die Stärke und Dauer dieſer Reaction ent 
ſprach der Menge des inlieirten Mittels. Be 
allen Verſuchstdieren war während des Fieber, 
anfalls das Athmen etwas beſchleunigt und 
erſchwert, der Appetit weniger rege, am näch⸗ 
ſten Tage zeigte ſich guter Appetit und Lebbafteh 
Wiederkäuen. Zur Kontrole ber Verſuche dienten 
2 geſunde Stiere der livländiſchen Landrace, 
von denen der eige (Gewicht. 360 kg) zwel 
Jahre und der andere (399 kg) dritthalb 
Jahre alt war. Die Stiere erhielten 0,3 cem 
der Lymphe. Trotz der ſorgfältigen, ſtündlich 
vorgenommenen Meſſungen ließ ſich keine Tem⸗ 
peraturſteigerung bei dieſen Thieren nachweiſen. 
24 Stunden nach der Einſpritzung wurden die 
Thiere geſchlachtet und bei der Obduktion alle 
Organe vollſtändig normal gefunden. Aus 
dieſen Verſuchen, ſo klein die Zahl auch iſt, 
glaubt Herr Docent Gutmann folgern zu 
müſſen, daß die Koch'ſche Flüſſigkeit ein aus⸗ 
gezeichnetes diagnoſtiſches Mittel bei der 2 
culoſe des Rindes iſt und als ſolches der 
Veterinalrmedizin und der Landwirthſchaft von 
dem Big Werthe ſein wird. 
Das Feſt der Könige, das in eig 
Woche i in Paris gefeiert wurde, war die Urſache 
eines bedauernswerthen Dramas, das ſich in 
einer Bäckerel in Paris abſplelte. Der In⸗ 
haber derſelben, ein 61jähriger Mann, Namens 
Ducoudray, der in der Rue de Courcelles jet” 
langen Jahren ſein Geſchäft betreibt, hatte an 
jenem Abend ſeinen Geſellen zur Feier des Tages 
reichlich Branntwein und Abſhuth verabreicht, 
und da er ſelbſt im Uebermaß von den Spiri⸗ 
tuoſen genoſſen, war die heitere, ausgelaſſene 
Laune in der Backſtube allgemein. Der Meiſter 
ſelbſt machte mit ſeinen Scherzen, die bald einen 
gehörigen Rauſch des Urhebers erkennen ließen, 
Alles laut und anhaltend lachen. Plötzlich je⸗ 
doch wurde er ſelbſt ſtill und mürriſch. Als 
aber einer jeiner Geſellen Namens Pitet das 
Lachen nicht unterdrücken konnte, wurde der 
trunkene Mann derart gereizt, daß er ein ihm 
zu nächſt liegendes großes Brodmeſſer ergriff 
und es dem unglücklichen Pitet, ohne ein Wort 
zu ſagen, gerade in die Herzgegend hineinſtieß 
Der junge Mann fiel, nur noch einen tiefen 
Seufzer ausſtoßend, ſofort todt zu Boden. — 
Vor den Polizeichef Goron geführt, und ſpäter 
mit der Leiche ſeines Opfers confrontirt, brach 
Ducoudray in Thränen aus und vesſicherte, 
ſich in keiner Weiſe erinnern zu können, daß 
und wie er die Schreckensthat begangen habe. 
— Aus Paris wird der „Voſſiſchen Zei 
tung“ geſchrieben: Der Tod Marie I., 
„Königs der Sedaugs“, wird mehrfach bei 
ätigt, fo daß kaum ein Zweifel bleibt. Marl 
I. war ein Pariſer Kind, welches urſprünglich 
den Familiennamen Davld trug, in ſelner Ju⸗ 
gend ziemlich gut lernte, aber nie gut that. 
Nachdem er ſein Vermögen durchgebracht — 
ſchickten ihn ſeine Verwandten nach Tonkin, um 
ſich eine Stellung zu gründen. Er fand vort 
auch Mittel und Wege, Schulden zu machen 
und Schwindelelen zu verüben. Dann machte 
er eine Reiſe zu den unbekannten Stämmen des 
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men fact“, ſagte der Juſtizrath, „ich meine 


doch, daß e Eure Pflicht geweſen wäre, we, 


nigſtens in aller Vorſicht nachzuſehen, wem 
der Schuß den Ihr hörtet, gegolten hatte; 
Ihr konntet ja vielleicht einem „Schdervertdur⸗ 
deten erſehnte Hilfe bringen — 
„Verzeihen Ste, Herr Juſtizrath“, ent⸗ 

egnelt Iſaak, zich habe gewußt, daß der 
WW Feitz geſchoſſen hat und das war mir 
vor der Hand genug. Wenn ich ſo dumm 
geweſen wäre und mich auf der Chauſſee gezeigt 
hätte, was glauben Sie wohl, würde der 
Fritz Rungold geihan haben, — ich bitte Sie, 
ein Menſch wie der! Dem Baron hatte er 
aus dem Lauf der Flinte den Tod gegeben 
und mich hätte e er mit dem Kolben kalt gemacht. 

So hätte er mir das Lebenslicht ausgeblaſen, 
dann das Geld aus der Taſche genommen und 
den elenden Lelb in den Chauſſeegraben ge⸗ 
worſen. Danke ſchön, liege lieber im Bette.“ 
„Aber weshalb,“ lachte der Juſttzrath, 

weshalb habt Ihr nicht ſofort in Frankfurt 
ble Anzeige gemacht, als Iht von dem Mord 
börtet? Das wäre Euch nicht ans Leben ge⸗ 
gangen und hätte dem armen Richard manche 
mind Stunde erſpart. “ 
„Nun,“ fragte Iſaak, war ich in Frank- 
furt, um mich zu Protokoll nehmen zu laſſen, 
oder um zu beſorgen mee Geſchäſte!? Ich 
ſage Ihnen, Herr Juſtizrath, es iſt eine infam 
langwellige Sache mit den Gerichten, und 
wenn man nicht hat viel Zeit, dann geht man 
leber nicht hineln. Mein junger Freund, der 
Richard, hatte doch mehr Muße, im Gefängniß 
über fein! Leben nachzudenken, als ich in Frank⸗ 
furt, wo ſie mir die beſten Waaren hätten 
weggekauft und ich hätte mich für mein Mit⸗ 
gefühlt mit dem Schund begnügen miiſſen. 
Dank auch dafür. Dem Richard aber wird 


IU 


es ganz gut bekommen ſeln, wenn er mal 
recht gründlich in ſich gegangen ft, und Strafe 
hat er außerdem verdient, weil er der gnädigen 


Baroneß Eliſabeth, die über mich gelacht hat, wie 


ein Verrückter nachlief und noch zehnmal verückter 
die hübſche Dorothea ſitzen ließ, die einen 
Mann von purem Dulatengold haben müßte, 
wenn's einen ſolchen gäbe.“ 

Der Juſtizrath lachte nicht mehr, aber 
er drückte dem alten Hauſtrer zum Abſchiede 
herzlich die Hand und ging dann, um die 
Vorkehrungen zu treffen, die erforderlich waren, 
um den ſchwarzen Fritz zu verhaften, was 
unter Umſtänden noch ein gefährliches Stück 
Arbeit werden konnte. 

Fritz Rungold hatte übrigens ſchon den 
ganzen Tag mit einer düſteren Ahnung zu 
kämpfen gehabt, welche durch die Ausforſchung 
Iſaaks, obſchon ſie eine Gewähr dafür zu 
bieten ſchlen, daß er bei ſeinem Verbrechen 
unbeachtet geblieben Tel, nicht ganz zu beſeitigen 
war. Er fühlte zum erſten Mal eine bittere 
Reue über ſeine That, die ihm den alten 
trotzigen Muth genommen hatte, und deren 
Früchte doch bel Weitem nicht dem entſprachen, 
was ihm von dem Zornesteufel, der ihn be⸗ 


herrſchte, in jener blutigen Stunde vorgeſpie⸗ 


gelt war, als er ihm die Jungfer Dorothea 
und dreitaufend Thaler als den Preis des 
einen Schuſſes hinſtellte. Er hatte in der 
That Nichts gewonnen als das elende Geld, 
aber davon durfte er nicht einmal den kleinſten 
Schein anrühren, ohne Verdacht zu erregen. 
Das Schlimmſte aber war, daß er den kühnſten 
Gedanken von Glück, der ihm ſonſt durch den 
Sinn fuhr, nicht mehr auszudenken vermochte, 
ohne zu ſchaudern. Was ihm auch ſonſt zum 
Vorwurf gemacht werden konnte, in ſeinem 
Mannestrotz und in dem Bewußtfein, daß er 
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zu allem Möglichen graft und Geſchddlichelt 
und unter Umſtänden auch den guten Willen 
beſitze, hatte er ſich immer für werth geachtet, 
Dorothea zum Altar führen zu dürfen. Und 
jetzt? Jetzt bebte er vor ſich ſeloſt zurück, 
wenn er daran dachte, daß ſeine blutige Hand 
noch einſt in der ihren ruhen möchte, und daß 
er danach trachten konnte, ihr reines Weſen 
an ſeine unheilvolle Exiſtenz zu knüpfen. 
Endlich hatte aber ihn heute die Erſcheinung 
des alten Hauſirers an die Unſicherheit ſeiner 
Lage und an die Nothwendigkeit gemahnt, viel⸗ 
leicht noch ein neues Verbrechen begeben zu 
müſſen, um das alte zu verdecken. Iſaaks 
Leben hing an einem ſeidenen Faden, als er 
vor dem Hauſe des ſchwarzen Fritz vorüber⸗ 
ging. Hätte er mit einem Wimperzucken nur 
verrathen, daß er mehr wußte, als er wiſſen 
durfte — nun, ſo lag das Haus eben einſam 
genug, denn Alles, außer dem Fritz Rungold, 
der kein Feld mehr hatte, war auf dem Felde. 

Die Sonne war im Untergehen, und er 
ſaß vor ſeiner Thür und ſah in die glühende 
Scheibe, die hinter den Kiefern ſteckte und 
durch Aeſte und Stämme hindurch ihre roth⸗ 
gelben Strahlen ſchießen ließ. Da kamen zwei 
Gensdarmen des Weges geritten und unwill⸗ 
kürlich erbebte der ſchwarze Fritz; die finſtere 
Ahnung, daß ihm ein jähes Schickſal drohe, 
beſchlich ihn aufs Neue. Doch die beiden 
Reiter nickten ihm freundlich zu und ritten 
vorbei. Er athmete auf, und ein tiefer Seufzer 
entrang ſich feiner Bruſt, der ſonſt jedes Ges 
fühl der Furcht und Beſorgniß fremd war. 

Nach einer kleinen Strecke hielten die 
Gensdarmen ihre Pferde an und ſchlenen mit 
einem luſtigen Gedanken beſchäftigt, wenigfteng | 
lachten fie laut und der eine rief! „Heda, 
Fritz Rungold, wollt Ihr uns einen Geſallen 
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10, 

28, 

38, 

47, 

3, 

13,968 Nr. 45, 

3211 Nr. 33, Ser. 9903 Nr. 31, Ser. 
14,793 Nr. 29, Ser. 1076 Nr. 16, Ser. 
9890 Nr. 41, Ser. 7007 Nr. 37, Ser. 
3845 Nr. 16, Ser. 15,713 Nr. 28, Ser. 
343 Nr. 14, Ser. 5482 Nr. 7, Ser. 11,739 
Nr. 3, Ser. 8567 Nr. 30, Ser. 7984 Nr. 41. 
— Die Dividende für das verfloſſene 


thun, ſo kommt mal her und enſcheidet, wer 
von uns Beiden Recht N 

Fritz Rungold rief ang „Ihr habt's 
bequemer, Ihr Herren zu Pferde, "und außer⸗ 
dem verlange ich keinen Dienſt von Euch, 
ſendern Ihr von mir. 

Die beiden Reiter kamen zurlickk 

„Nun, was giebts?“ fragte der ſchwarze 


Fritz. 

„Mein Kamerad,“ lachte der Gens darm, 
„behauptet, daß die Kugel, die den Baron 
getroffen hat, zum Ohr hinein ging und im 
Stirnbein ſitzen blieb. 141 er Recht, Brit 
Rungold ?“ 

„Nein“, ſagte der ſchwarze get kurz 120 
abſtoßend. 

„Dann hab' ich gewonnen“, fuhr der 
Gensbarm fort. 

„Hört 'mal, Fritz Rungold, Ihr babt 
doch gewiß eine leere Flaſche im Hauſe. Holt 
ſie heraus. Dann kann der Andere nach der 
Schenke reiten und ſie mit Korn füllen laſſen. 

Ich denke, wir laſſen uns gleich Be die 
Wette bezahlen.“ 

„Meinethalb,“ ſagte der Andere; lt 
tönnten noch ein halbes Stündchen auf der 
Bank ſitzen und die Pferde abbinden. Die 
Sonne fteht gerade jo, daß Einem ihre Strahlen 
zwiſchen den Bäumen ſchräg in dle Augen 
fallen und das macht mich halb toll, daß 
Alles um mich her wie im Blute tanzt.“ 

Der ſchwarze Fritz warf nun den Beiden 
doch einen mißtrauſſchen Blick zu, aber ſie 
thaten ſo unbefangen und der Gewinner der 
Wette war auch bereits vom Pferde geſtiegen 
und hatte die Zügel über einen Haken am 
Thorweg gehängt; es blieb nichts übrig, als 
die Flaſche zu hoben, mit welcher der „zweite 
Gensdarm dann fortritt. (Fortſ. folgt.) 


n, wozu er ſich die Unterſtützung der 


rung zu verſchaffen wußte. Wie verlautet, 


er bei den er Jad lach e 

dandtheit und Entſchloſſenheit ſolchen Erfolg 
abt, 206 Alden 15 jum Häuptling 

ühlte. Er nan te ſich Marie I., Mayrena, 
dem Namen feiner Mutter. Als er jetzt 
h Tonkin zurſickkam, konnte er wenigſtens 
tel erſchwingen, um nach Frankreich zurück⸗ 
hren. Er verlieh allen erreichbaren Euros 
un Klein, und Großkreuze des von ihm ge⸗ 
Ändeten königlichen Ordens von Sedangs, 
für die Empfänger ſich anpumpen laſſen oder 
feine Anleihen zeichnen müſſen. In Paris 
e er daſſelbe Geſchäft fort; und ſuchte da⸗ 
ach zuerſt auch feine durchgehends wohlbaben⸗ 
Verwandten aufs Neue zu brandſchatzen. 
regnete Ordens bänder; Jeder, der nur in 
Nähe Marie I. kam, wurde davon erreicht. 
Mhdem ihn die Regierung nicht anerkannte, 
zu ſagen Niemand fein Königthum ernſt 
im, war Marie Mayrena ſchnell von einem 
ß Biitſteller aller Art umgeben, welche ihre 
mfte anboten, Stellungen und Unterneh⸗ 
ungen haben wollten. Auch mancher von 
fen wurde in irgend einer Weiſe angepumpt 
ad ausgebeutet. Die wichtigſte Handlung ſeiner 
Mierung dürfte wohl fein, daß er, kraft feiner 
ee ee zund der ger 
enen Geſetze, die Schervung von feiner" ftets 
fr wohnen gebliebenen Frau ausſprach. Trotz⸗ 
u ſich Marie Daypld⸗Maprena hier auf ſeine 
geſehene, gut geſtellte Verwandtſchaft berufen 
ante, war der Boden jür ihn in Paris doch 


nell abgegraſt. Er wandte ſich nach Belgien, 


er namentlich in Oſtende bei einem Gaſt⸗ 
Msbefißer einen Pump von mehreren Tauſend 
tanken anwachſen ließ, wofür er ſeine Krone 
Pfand ließ. Als der Wirth die koſtbare 
hachtel öffnete, fand er in Papier gewickelte 
Aſelſtelne darin. Doch gab es auch einige 
Algier, welche auf ſeine Karte ſetzten. So 
imentlih ein reicher Geſchäftsmann Somze 
Antwerpen, welcher 40,000 Fres., Waffen 
lusrüſtung zu einem Zug nach 

bergab. Marie I. ſchiffte ſich im 

Anuat 1890 auf dem „Sachſen“ nach Sin⸗ 
wpore fin. 18 dem Schiffe halte er jo tolle 
Areiche gemacht, daß der Capitalu ihn in einem 
Aauſhafen ausſetzen wollte. Die belgiſchen 
Bifigier und ſonſtigen Mannſchaften wollten 
An verlaſſen, trotz der mahnenden Drohungen 


Ya 


n Elhgnpore verliebte ſich Matie 


Ein de Mulattin, mit der er Geld und 


lusrüſtung, vergeubete, Als tie engliſchen Be⸗ 
rden um auf den Ferſen waren, ſchiffte ſich 
Nayreng nach der Inſel Pa⸗han ein, die dem 
N * unterwötfehen, Sultan von Dior 
hört. 
tain Stott, die er in Singapore getroffen 
Atte, folgten ihm dorthin, waren aber bald 
attäu Mayteng ihnen die Inſel Pio⸗ 
Nun, ein wahres Wunderland, als Ziel bins 
hellte, - Eints Tages kam es zu heftigen Auf⸗ 
ki lee: Mayrena 8 ee am 
algen en war dieſer todt, wie man 
laubt, 1475 

dug Mayrena ein ſtarkts Gift bei ſich, mit 
km er all' Diejenigen bedrohte, die er nicht 
nit feine en bepändelte. Der franzöſiſche 
onſul in höre erlangte im Oktober 12 
igliſche Soldaten, um Maprena zu verhaften 


nd den Tod Villeroy's ſeſtzuſtellen. Die Ver⸗ 


haftung wurde indeſſen nicht ausgeführt. May ⸗ 
ma A Anfang Dezember geſtorben, ſel es, 
aß er ſelbſt Gift genommen hat oder vergiftet 
urde. Ayo nn wle es ſcheint, 5 
inen Villeroy zu rächen. Der weſenz⸗ 
ichſte 1 Sa enſchaft Mayrenan 
Arſte in den von ihm ausgegebenen Brief. 
marken beſtehen, melde nicht weniger als fünf 
onen aufivelfeh "eine größere in der Mitte, 
uit kreuzwels untergelegtem Schwert und 
Stepter, und je eine kleiner in den vier Ecken. 
die Marken iind recht hübſch, meiſt ruſaroth; 
ie haben aux einen Fehler, es hat nie eine 
dal img, Reiche der Sedangs gegeben, deren 
Namen zwiſchen den Kronen prangen. 
Ein Eifenbahn » Pohwagen voll 
liudig ausgebrannt! Auf der Eſſenbahn⸗ 
de dach Breslau iſt zwiſchen Berlin und 
Frſtenwalde der Eſſendahn Poflwagen, der in 
km von Berlin um 9 Uhr abgehenden Perſo⸗ 
„Zuge Rr 69 am 9. d. M. hinter dem 


gadwagen 10 war, auf noch nicht auf⸗ 
Sr zur n Brand gerathen. Da ber 
Bag r ganze Zug von der Locomo⸗ 
lde aus durch Dampf geheizt würde, lann nur 
urch ein Verſehen der Poßtbeamten, die viel 
elcht eine Lampe umgeworfen, oder eine Eis 
garre weggeworfen haben oder durch den in 


nem Packet enthaltenen, leicht entzündlichen 


oder exp toff das Feuer entſtanden fein, 
nu EN 100 der Umſtand, das 
einer der beiden Beamten, dle Übrigens belde un⸗ 
Hi geblieben find, die Carpenterbremſe ger 
raucht 
befindlichen Geräthe von der Maſchine aus Waſſer 
herangeſchafft worden fein würde. Als der Zug 
In Für „ anlangte, wurde ſofort mit 

Ri gegangen; doch war der Poll: 
wagen bereits dis auf die vler Wände völlig 


el Franzoſen, Villeroy und der Ca⸗ 


eſteten perglſtet. Wie verlautet, 


genen Baulichkeiten 


g. dann mittels der im Packwagen 


ausgebrannt, was wohl auch darin ſeinen 
Grund hatte, daß das Feuer durch die ſchnell 
geöffneten Thüren noch mehr Zugluft erhalten 


hatte. Der Zug iſt dann, nachdem der Man, 


gen ausgeſetzt war, weiter gefahren. 

— Ueber die Flucht eines Mörders und 
deſſen Erſchießung entnehmen wir der Bosniſchen 
Poſt einen intereſſanten Bericht, welcher ein 
grelles Streiflicht auf das dortige Räuberweſen 
wirft. Im Monat Deeember wurde ein 18 
jähriger junger Menſch aus Foca, Aliza Gra⸗ 
now in Mrdjalici, Gemeinde Uſtikolina, in näch⸗ 
ſter Nähe der Hauptſtraße Foca⸗Gorarda, mit 
durchſchnittenem Halſe todt aufgefunden. Als 
der Mörder wurde ein gewiſſer Murat Hadſchi⸗ 
muratovic ermittelt und verhaftet. Er hatte 
die That begangen, um ſich in den Beſitz eines 
Betrages von 86 Fl. zu ſetzen, den Granow 
behufs Tabakeinkaufes bei ſich getragen hatte. 
Hadſchimuratovic wurde in den bezirksamtlichen 
Arreſt von Foca gebracht, wo er aber einige 
Tage hindurch, trotzdem die unzweifelhafteſten 
Schuldbeweiſe vorlagen, das Verbrechen hart⸗ 
nädig leugnete. Am 19. v. M. ſollte er nach 
einer abermaligen Vernehmung von dem Bureau 
des Bezirksvorſtehers in das Arreſtlokal zurück 
gebracht werden. Auf dieſem Wege wußte er, 
trotzdem er an Hand und Fuß mit Ketten 
gefeſſelt war, zu entfliehen, er eilte dem Ceho⸗ 
tina⸗Fluſſe zu, ſtürzte ſich in die Mitte des 
reißenden Stromes und begann gegen die Drina 
zu ſchwimmen. Da er auf die Rufe „Halt! 
„Stani“ nicht ſtehen blieb, krachte ein Schuß, 
worauf Hadſchimuratovic unter Waſſer tauchte 
und etſt zehn Schritte weiter wieder zum Vor⸗ 
ſchein kam. Der Wachtpoſten, welcher auf das 
rechte Ufer geeilt war, gab jetzt ſchnell Feuer 
auf ihn ab, worauf ſich Hadſchimuratovic 
gegen das linle Ufer wendete und von dem 
zweiten Poſten, welcher auf dleſes Ufer geeilt 
war, einen Schuß in den Kehlkopf erhielt, 


welcher den ſofortigen Tod herbeiführte. Had⸗ 


ſchimuratovic galt als der ſtärkſte Mann im 
Bezirke, und der Umſtand allein, daß er trotz 
der Ketten, dle er anhatte, jo raſend davon 
ellen und, obwohl er nur eine Hand frei hatte, 
eine ziemlich weite Strecke ſchwimmen konnte, 
giebt den beiten Beweis von ſeiner Verwegenhelt 
und Stärke. Er war erſt 25 Jahre alt und 
war Aja des berüchtigten Raubmörders Gjoko 
Stavnfal, der wegen eines. Raubmordes vom 
Kreisgerichte Seraſewo zum Tode verurtheilt 
wurde. 

— Ueber zwei Erdbeben in Togs be 


richtet das „Deutſche Colonialblatt“: Am 12. 


October v. J. gegen 6%, Uhr Nachmittags, 
ſowie am 12. November um etwa 8 Uhr Vor⸗ 
mittags wurden in Sebbe im Togogebiet leichte 
Erdſtöße beobachtet. Die Erſchütterung wurde 
von dem Secretair a. j. Lange im Com⸗ 
miſſariatsgebäude und auch von einem der ſchwar⸗ 
zen Hausdiener deutlich geſpürt und von dem 
ſtellvertretenden Commiſſar Dr. Krabbes auf 
ſeiner Reiſe im Innern in der Nähe von 
Gaphe genau zur gleichen Zeit empfunden, fo 
daß jeder Zweifel ausgeſchloſſen iſt. Die zweite 
Erſchütterung iſt nur von Herrn Lange beo⸗ 
bachtet worden. In Klein⸗Popo ſelbſt, an oer 
Küſte, ſind beide Stöße unbemerkt geblieben, 
wahrſcheinlich wohl, weil hier die tobende 
Brandung an und für ſich ein gelindes Er⸗ 
zittern der unmittelbar am Strande gele⸗ 
der Weißen hervor⸗ 
bringt. Die Wirkung des erſten Stoßes trat 
bel der eigenthümlich leichten Bauart des Dienſt⸗ 
gebäudes in Sebbe weit ſtärker hervor als 
in Gaphe, wo ſich der Beobachter im Freien 
befand. Das Rütteln und Schwanken des 
ganzen Baues wurde außer dom Seere⸗ 
tair Lange namentlich auch von dem erwähnten 
Neger mit Schrecken geſchildert. Dr. Krabbes 
war gerade auf dem Lagerplatz unweit des 
Sio-Fluffes mit dem Aufſchlagen feines Relſe⸗ 
zeltes beſchäftigt, als die Erschütterung erfolgte ; 
er empfand dieſelbe als eine ſchlebende, ruckweiſe 
Bewegung des Bodens unter ſeinen Füßen. 
Die Dauer der Erſcheinung dürfte fünf bis 
ſechs Secunden betragen haben. Die zweite 
Erſchü terung war nach Ausſage des Beobach⸗ 
ters von gleicher Dauer, aber geringerer Stärke. 
Erwähnenswerth iſt der Umſtand, daß dies 
Naturereigniß am Vorabend eines Da⸗ 
tums eintrat, welches nach der Theorie des 
Meteorologen Rudolf Falb als „kritiſcher 
Tag“ zu Jetrachten iſt und ſich genau an ei⸗ 
nem ſolchen wiederholte. 


. Allgemeine Zeitfchriit, für Tertil-Juduftrie 
(Fachorgan des Muſterzeichner⸗Berbandes Deulſchlands). 
— Verlag von C. Grumbach in Leipzig. — 
Die unter der Redaktion von Georg Reinhard 
in Leipzig unter vorſtehendem neuen Titel erſchei⸗ 
nende frühere „Wochenſchrift für Spinner ei 


und Weberei“ zeichnet ſich durch hübſche Ausſtat⸗ 


tung beſonders vortheilhaft aus. Die Ioeden zur Aus⸗ 
gabe gelangte erſte Nummer des VIII. Jahrgangs 
hat folgenden reichhalligen und inte eſſanten Inhalt: 
Wichtige Mittheilung und Einladung (In eigener Sache). 
— Zur Jahreswende. — Das Kunſtgewerbe in Japan. 
— Neueſter Modenbericht. — Stickmaſchen⸗Strickma⸗ 
ſchine. — Ueber Hebemaſchinen. — Hydroſulfit, ein 
neues Bleichmittel. — Neue Erfindungen und Erfah⸗ 
rungen: Maſchine zum Ueberſpinnen (Plattiren) eines 
Kernfadens. Stopf⸗Apparat, Lederfürbmaſchine. — Aus 
den Berufsgenoſſenſchaften. — Rundſchau. — Lohn⸗ 


ng. — Korrreſpondenzen. — Aubland.. 
eſerkreiſe: Delarten und deren Verwen ⸗ 
dung in der Induſtrie. — Patente. — Fabrikzeichen⸗ 


und Mufter-Regifter.. — Ausſchreibungen. — Konkurſe. 
— Zahlungsein gen. — Neu eingetragene Firmen. 
— Marktlage. — Literatur. — Der Vermittler. — 
Das Neueſte. — Berliner Kurſe. — Dankſagung. — 
Telephon. — Unſer Muſterzeichner: Japaniſche Original⸗ 
Schablone; eee — Inſerate. — 
Beilage (Probenummern verſendet die obige Verlags⸗ 
handlung gratis.) 


Heure get. 


Petersburg, 13. Januar. (Nordiſche 


Telegraphen⸗Agt.) Dem ſoeben veröffentlichten 


Allerunterthänigſten Berichte des Finanzmini⸗ 
ſters über den Voranſchlag der Staatseinnah⸗ 
men und Ausgaben pro 1891 entnehmen wir 
die nachſtehenden Hauptausweiſe. An Ein⸗ 
nahmen ſind insgeſammt 914,507,709 Rubel 
vorgeſehen worden, wozu noch der Baarbeſtand 
der Reichsrentei im Betrage von 48,794,612 
Rubel kommt. An ordentlichen Einnahmen 
gewärtigt der Voranſchlag 900,757,570 Rub., 
während 13,750,139 Rubel als außerordent⸗ 
liche Einnahmen figuriren. Insgeſammt ſtellt 
ſich der Einnahmepoſten auf 962,302,521 


Rubel, gegen welchen ein in gleicher Geſammt⸗ 


höhe vorgeſehener Ausgabebetrag balancirt. 
Letzterer ſetzt ſich zuſammen aus 898,889,021 
Rubel ordentlichen und 68,113,500 Rubel 
außerordentlichen Ausgaben. Unter den letz⸗ 
teren ſind 42,913,500 Rubel für Eiſenbahn⸗ 
und Hafenbauten und 20,000,000 für Umbe⸗ 
waffnungszwecke ausgeworfen. 

Der Allerunterthänigſte Bericht 
mit den Worten: 
feſten Zuverſicht, daß unſere Thätigkeit unter 
der Oberleitung und Führung Ew. Kaiſerlichen 
Majeſtät mit Gottes Hilfe zur Erreichung des 
von Ew. Kaiſerlichen Majeſtät vorgezeichneten 
Zieles führen wird: Zur Erhöhung und 
Feſtigung des Volkswohles, und daß die von 
Ruhe und Feſtigkeit erfüllte vorausſehende und 
aufrichtig friedliebende Politik Ew. Kalſerlichen 
Majeftät, die Rußland ſogar in den ſchwerſten 
Zeiten die Segnungen des Friedens geſichert 


endigt 


bat, die ihm eine ehrenvolle Stellung geſchaſ , 
fen, ſeine Finanzen geſeſtigt und ſelgen Kredit“ 
bis zu der Stufe gehoben hat, auf welcher 


derſelbe ſteht, auch in Zukunft wie bisher 
unter dem offenbaren Schutz und Schirm 
Gottes von einem vollen Erfolge begleitet ſein 
wird, zum Ruhme der Herrſchaft Ew. Maje⸗ 


ſtät und zum Heil des unveränderlich treuen 
und Ew. Majfeſtät und dem ganzen Kaiſerlichen 


Haufe grenzenlos ergebenen zuſſiſchen Volkes.“ 


Berlin, 13. Januar. Der Sultan ver⸗ 


lieh den Offizleren und Mannſchaften des 
deutſchen Kanonenboots „Wolf“, welches die 
Ueberlebenden bei dem Schiffbruch des türki⸗ 
ſchen Panzerſchiffes „Ertogrul“ nach Kobe 


(Japan) gebracht hatte, goldene bezw. ſilberne 


Rettungsmedaillen. — Der preußiſche Major 
v. Hülſen, welcher in ſpezieller Miſſion an den 
Sultan abgeſandt war, kehrt mit einem Hand⸗ 


ſchreiben des Sultans an den Kaiſer Wilhelm 


nach Berlin zurück. 


Berlin, 13. Januar. Das Schloß Baſedow 


bel Malchin iſt am 11. d. M. durch eine Feuers⸗ 
brunſt zerſtört worden. Gereitet wurde nur 
ein Theil der Bibliothek und der Gemälde. 


Der Beſitzer des Schloſſes, Graf Hahn, wellt 


gegenwärtig in England. f 
Berlin, 13. Januar. 
lich eingetretene Thauwetter ſind mehrfache 
Störungen in den telegraphiſchen Verbindungen 
herbeigeführt worden, die jedoch nur die ober⸗ 
irdiſchen Leitungen, namentlich die Verbindungen 
nach Bayern und dem Auslande betrafen. Die 
unterirdiſchen Reichsleitungen ſind hiervon nicht 
berührt worden. Ho ini 


Telegtiune, 


— 


Berlin, 14. Januar. Die morgig 
mer der mediziniſchen Wochenſchrift wird die 
Herſtellungswelſe der Koch'ſchen Lymphe bringen. 

Petersburg, 14. Januar. Das „Journ. 
de St. Petersb.“ weiſt auf den Schlußſatz 
des Allerunterthänigſten Finanzberichts hin, in 
welchem ſich der Finanzminiſter zum Dolmetſcher 
von ganz Rußland mache, indem er der vor⸗ 
ſorglichen, feſten und friedliebenden Politik 
Seiner Majeſtät des Kaiſers ſeine Huldigung 
darbringe. l 

Leoben, 14. Januar. In Kaperndorf 
hat eine Schneelawine fünfzehn Landhäuſer 
verſchüttet. Von Menſchen ſoll Niemand 
verunglückt ſein. 

Paris, 14. Januar. Die Revolution 
in Chill rimmt an Umfang zu. Santjago 
iſt belagert. Die Marine hat ſich an die 
Inſurgenten angeſchloſſen. 


„Ganz Rußland lebt der 


u 3 a BT nk 
Reines Blut, deleime Krank- 

die Gesundheit! beiten, allg, Mü- 
digkeit, Schwäche: verschwinden bei ge- 
‚sundem Blut! Wir garantiren für. radi- 
calen Erfolg bei Gebrauch unserer 
Methode. Bei Anfragen Retourmarke 
beilegen. „Office Sanitas“ Paris, 57 
Boulev. de Strasbourg. (2) 


Angekommene Fremde. 

Graud Hotel. Herren: Eisenmann, Wezkowski, 
Glass und Spigel aus Warschau, — Mann aus 
Moskau. 

Hotel ‚Vietoria. Herr Majmon aus Kielce. 
— Komirowski aus Warschau. — Prentzlau aus 
Arensburg, —, 

Hotel Mannteuffel. Herr Königsderfen aus 
Berlin. — Ginsberg aus Warschau. 
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In Tanz⸗Abenden ſpielt 
in gebildeten Familien 

Frau Biskupska, Zawadzka Straße Nr. 4, 
Haus Jakubowiez.3—3 


Durch das plot N 


Mt 
IN lane Re. 12 


Billige Tanz⸗Albums 
für Pianoforte à 60 Kop. 
11 Tänze von Ivanovici, Schild, Strauss 
eto, etc. 41 Seiten. 

12 Tänze v. Ivanovici, Czibulka, Strauss 
etc. etc. 36 Seiten. h 

13 Tänze voh Ivanofiei, Strauss, Win- 
nicki ste, ste. 33 Seiten. 
Vorräthig in L. Fischers 
Buch- und Muſſlallen Handlung. 


> 


Ein breiter 


REISS-WOLF 


gebaut von Josephy's Erben in Biglitz, 
noch im Betrieb, ist zu verkaufen 
in der Streichgarn-Spinnerei Yon 


Julius Job. 


er ve 
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speziell für Frauen⸗ und ei Krankheiten. S de 
Privat- Heilanstalt Hase rate not u ann m 
m., für Frauen⸗Krankheiten von 4—5 Uhr Nachmittags. 


Dr. M. Misiewicz, Petrikauerst. 39, Haus Cbapioweki, ENT: der Apotheke d. H. F. Müller. 


0 K N k Die Verwaltung des Vereins zur gegenseitigen 
IKUs A a H Loe Bi Unterstützung der Handlungs-Commis 
der Stadt Lodz 
Lodz, Grüne⸗Straße (Grundſtück Emde). beehrt ſich hiermit die Herren Mitglieder zu der am Sonnabend, den 5./17. 

Freitag, den 16. Januar 1891: Januar 1891 um 6 Uhr Abends im Vereinslokale ftattfindenden 
große außergewöhnliche Vorſtellung | 

mit vollſtändig neuem Programm. Ellen —— fl ammlung 

Auftreten des berühmten Saltomortaliſten auf dem Seile Herrn N 


Jean Durbski_ 


einzuladen. 
Nur noch kurze Zeit Auftreten des berühmten Künſtlers Herrn WB. Die Herren Mitglieder werden erſucht, die Eintrittskarten N 
TH-IONMPSON mitzubringen, ee 


mit feinen 7 wunderbar drefitn Ele phauten. 


FCCCCC—T—TTTTT—TCTGTT 

E 

Auftreten der weltberühmten Kunſtreiterin ohne Concurrenz Ai 
welche die ſchwierigſten A zu Pferde ausführen wird. 


Unter Anderem: 
Der Elephant Tomi und der Clown Beketow. in jeder Stärke 1 70 ib, jedem Quantum 
| PEN SAN if, 
A ämmtlicher n u rtiſtinnen. ‘ 2 
eee 2 Ki as Die Verwaltung 25 "Gasanstalt in Lodz. 


17) . — A. HOUCKE. 


Hotel Vietosie ia. 


Mein im Centrum der Stadt gelegenes, gut eingerichtetes 
Hotel ersten Banges 


verbunden mit 


Der Lodzer, Freiwilligen Feuerwehr 
für ihr promptes Erſcheinen gelegentlich des kleinen Brandes in den Stallun 
gen meiner Villa am 1./13. d. Mts., ſage ich hiermit 


meinen herzlichſten Jank. 
= os Jullus Kunltzer. | 


— SEHE 
Vis-4-vis der Bendziner Bahn- 


2 Restauration Station der W.-W.-E.-B. 
empfehle ich dem geehrten reisenden Publikum angelegentlichst. liegende Freitag, den 16. Januar 1891: 
2 Hochachtungsvoll 2 ſchöne Häuſer, In ermäßigten preiſen! 
HUGO.SCHEFRLER. e 0 msn 
98 ech BEER N EHER AU? RE 8 7 9 57 n Zee Parterre und 5 Keller⸗ 1 Saiſon Novität. Saiſon⸗Novität. 
ener "Variote. INNEN, 


Nr. 2. 20 Zimmern u. 5 Keller⸗ 
Hate Freitag, den 16. Yınuat 1891? er: zu den gehörenden 


Großer Maskenball NE 


zum Aufbau einer Fabrik⸗Anſtalt 


Flotte Weiber, 1 


Große Operetten ⸗Burleske in 4 
Aten von Leon Treptom, Couplets 
von Juſtar Gorß, Mufik von 


und Vorſtellung mit neuem Programm. x 93 vorhanden iſt, ſammt einer 24: Franz Noth. 
Auftreten ſämmtlicher engagirter Mitglieder. pferdekräftigen Dampfmaſchine und Regle: W. Schneider. 
Letztes Auftreten des Frl. Renard. Keſſel, find ſofort zu verkaufen. a Dirigent: L. Stolz, Kapellmeiſter. 
Auftreten der Wiener Coſtüm⸗Soubrette F | 


A. Borzykowski, Bendzin, zu 


Fräulein MINNA BIDERMANN, uten. 8 Laser Vie e 
und der deutſchen Shanfoneite Fel. Dol ü er e Dorer * Freitag, den 16, Januar 18912 
Auftret d en Sängerin, Tänzerin u rommelvirtuoſin an 
Miss Lotta Redleyr .. Internet onalen Bungee u. Tänzerin Fil. Helqui. 8 2 Die Wittwe 1 Malabar. h 
Damen und Masken zahlen kein Entree. perette in 2. Akten, 
Theatertoſtüme zum Maskenball werden in der Caſſe verliehen. aus der tenommirten Käſerei Kruszyna- Ein 
Anfang präciſe / Uhr. Die Hp L. Sylvandier. | Borowno des Fürſten Lubomirski & Co. S a al mit Banpfkraft: 5 
2 0 an Naber ngen DIE AH mW empfiehlt 8 = für einen Satz Streichgarnſpinnerei Wird 
En B. Filipczynski, ſofort zu pachten geſucht. Ben wen! 
N Diielna⸗Straße Nr. 6, ſagt die Expedition dieſ. Bl. 6.2 


Vorzüglich es 


it 


Daſelbſt find. auch frichgeſchoſſene 
„en zu haben und werden Reclams N 
Beſtellungen auf 28 angenommen. 
Ein junger Mann 1 uhr 1 
mit guten Schulkenntniſſen, kann ſich als iſt wieder vollſtändig er. . 
s : Lehrling i N) A ent | 
Waldhyaeinth, H Sci, meiden, 1 Gef. „Gf ken sub 3—1) Schatke. 
| Florentinische Iris, 2. 44 ſind an d. Exp. d. Bl. zu richten. 5 ö 
der Fabrik Mein Fabriks⸗Lager nr 
befindet ſich von J ab in der ohe ein möblirtes Zimmer 1 
BROC ARD & CO, Nr. 4, Haus Hielle u. Dietrich, neben M. J. Behr. per 1. Februar in der Nähe von Ebhardes 
Erfinder des miumen-mau-de-Cologne 3.80 A. Ch. Zelwer. N oe, dann e 
2 — Ein in der Promenaden⸗Straße gelegenes ne nung b 
75 u "ELIA TIS mit Ballon, 1. Etage, been aus d event.” 5 
it unter günſtigen Bedingun⸗ . Armeen, ! 1. 5 2 0 
| r dl. | fahr. 76, viscd-vis Dem Meierhaufe, 
— eden ne Hänge- und Tischlampen, 
Buchhandlung von J. Arndt Ampeln i in öfter Ausmahl 


erſchienenen Romane 
Durch Kampf zum Sieg Ofenvorfüße 
find ſechs Hefte — 4 10 Kop. F Fenergerälhlände, 


Persische Syringen, 
Kaukasische Lilie, 


wor . 2 / 2 : g * =, 


ana u en — — . — ́ 


„ Wap lan 


+ Die einfache Erzählung erregt Satereffe 

a Orb: daß die 0210 Bbckbuanhtch Per⸗ Rohlenkaften 

| ap: ſonen jo wie der Autor ſelbſt bekannte Pers ſowie fümmtlige Küden- 4 
) TI. . Zoner „ ſönlichkeiten ſind. Eiuri lan en, 

„1 Dzielna- (Bahn.) Strasse Ny 13. Geübte Taillennäherinnen 2 — 
ö Aufnahmen‘ täglich von 9 Uhr Morgens bis 3 Unr Machm. eee Weiter; ene die Lampen⸗ ah Biehwastenfahett 

7 Feinste Ausführung. Billigste Preise, Dukkaſte Nr. 5458 (TI), l. Cage, "Haus Senn 

i Nee l. Modron. 
1 r INN — ann eriſtirenden Zeitungen 
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Peraxıops u Hazzrear Teonbazar Zonepr. Tosnoneno Hensypom. 1 sehnellpressendruck von Leopold Zoner 
Bapmana 4-ı0 Hnnapa 1891 r. 


